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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

15  September . Nordöstlich von Dubno lassen die
flen bei einem schweren Kampf viele Tote zurück. 6 Ossi«

800 Mann. 3 Maschinengewehre fallen in die Hände
sterreichisch-ungarischen Truppen. — An der italienischen
t werden italienische Stellungen auf dem Findenig-
| und dem benachbarten Gebirgskamm erobert.

September . Truppen der Heeresgruppe o. Hinden.
, dringen gegen Jakobstadt vor und werfen bei Liwen-
die Russen auf daS Ostufer der Düna . - Heeresgruppe
sackensen durchbricht die russischen Stellungen bei Ja.
s-Plnlk. nimmt a Offiziere. 746 Mann gefangen und
,tet 3 Maschinengewehre. Die Stadt Pins ! ist in
Sem Lefitz.

Der Krieg.
-bericht der deutschen Heeresleitung.
18 Großes Hauptquartier , 17. Sept . (Amtlich .)
der Kriegsschauplatz.
In der Champagne  wurde den Franzosen nord¬
isch von Perthes  durch einen Handgranaten¬
riff ein Grabenstück der vorderen Stellung entrissen,
i Gegenangriff wurde abgeschlagen.
Kr Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeld Mar¬
kus v. Hindenburg.  Südlich von Dünaburg
^ die Straße Widsi - Goduzischk - Komai
eicht. Nördlich und nordöstlich von Wilna

J unser Angriff fortgesetzt. Die Lage östlich von
ta —Grodno  ist im Wesentlichen unverändert.
5zczara  wurde am gleichnamigen Orte über-

ritren.
uch bei der Heeresgruppe des General-

Idmarschalls Prinzen Leopold von
^ ?ern  erzwangen unsere Truppen an mehreren

‘n'~  den Szczara - U ebergang.

Heeresgruppe des Generalfeldmar-
^lls v. Mackensen.  Die Sumpfgebiete nörd-

Pinsk  werden vom Feinde gesäubert.
Jp ** Kriegsschauplatz.

den deutschen Truppen nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Der österreichische Tagesbericht.
" 16. Sept . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

16. Sept . mittags.
Kriegsschauplatz.

U t . ber  Bussen , unsere ostgalizische Front
« zu bringen , bleiben erfolglos . Gestein führte

Mer großem Aufwand von Artilleriemunition
Zugriffe gegen unsere Front an der Mittlern
> , i^urde überall geworfen , wobei unsereI uuctuw  gewvr,ell . wooel un,ere

^ ^ ^ Flankrerungsangriff ^ aus dem Brücken-init». und  aus dem Raume südlich von
^wu ten. Bei der Erstürmung des 20 Klm.

Zalokze liegenden Dorfes Zebrow wurdenrid »egennen Dorfes Zevrow wurden
,y,. 1 Offiziere und 1900 Mann als Gefangene

yj und drei Maschinengewehre erbeutet . Auch
n haben unsere Streitkräfte zahlreiche An-

M̂ ^ ugen. Bei Nowo Alexinies wurden die
Udez cv̂ krtem Handgemenge aus den Schützen-

unterie-Regiments Nr . 85 vertrieben . Beit !-Regiments _ _ _
im uiar es dem Feind vorgestern gelungen,
^Punkten auf das westliche Jkwa -Ufer vor-

tern  Erde er überall auf das Ostufer
Irtill' .U'obei er unter dem flankierenden Feuer

Verluste erlitt . Neben dem Jn-
f" ut Nr . 32 und dem Feldjägerbataillon

«em Linzer Landsturm -Regiment Nr . 2
°unst an diesem Erfolg.

Kriegsschauplatz,
unverändert . Versuche der Italiener,

auf dem Monte Piano im Osten zu
«oen vereitelt.

^d̂ eter des^Chefs des GeneralstabeS:
Hofer,  Feldmarfchalleutnant.

Zeichnet Kriegsanleihe!
Die Zeichnungsfrist endet am Mittwoch, » S. September,

mittags 1 Uhr.

Der neue Selen.
englisches Mißtrauen in Alexejews Kriegsführung.

Der militärische Mitarbeiter der . Times " schreibt-
Der Wechsel im Oberbefehl der russischen Armee verursacht
£ nTlI * Besorgnis. Wir fragen uns erstaunt, was
sein können" ÖU  Ölungen dieser Veränderungen

Ein neuer Befehlshaber sucht natürlich den Vorgänger
-zu übertreffen. er wählt ost andere Wege, kennt viel»
Schwierigkeiten der Lage nicht und setzt sich und di»
Truvven leicht vermeidbaren Enttäuschungen aus Der
russische Widerstand scheint. seitdem Mexejew Chef des
Generalstabs geworden ist, hannäckiger geworden zu fein.
Es scheint, daß die russischen Heere unter dem Aaren
eher brechen als biegen werden. Aber das kann ein vor-
übergehender  Eindruck sein.

Der Angriff im Norden ist der gefährlichste  und
aufgehalten werden kann, werden die

russischen Erfolge bei Tarnopol keine bedeulenüen Nach¬wirkungen haben.
Die Räumung Kiews im Gange.

.Nationaltidcnde " meldet aus Petersburg - Trotz
ungeheuer übertriebener Siegesmeldungen. die die Rüsten
jetzt über Galizien verbreiten, beginnen dt« Rüsten bereits
Mit der Räumung Kiews. Di» Bevölkerung SndrußlanüS
ist sehr aufgeregt, daß ihre alte Harwistadt auf Anordnung
der russtichen Regierung geräumt werden soll. Mit der
Räumung ist bereits begonnen worden. Die Professoren
und Studenten der Hochichule ziehen nach Saratow um
Wegen Paviermangels erscheinen die Klewer Zeitungen
in Miniaturformat.

Die Lage im Südosten.
Aus dem k. u. k. Presseauartier wird vom 16. Sep¬

tember berichtet: Die rustischen Angriffe gegen die ost.
galiztsche und wolhynische Front dauern an. Am unteren
Sereth und nördlich des Dnestr sind >ie allerdings etwas
zur Rübe gekommen, dagegen sahen der Frontabschnitt an
der beßarabischen Grenze, der Kampfraum östlich der
Strypa und die Jkwa -Stugiel -Front ivieder sehr heftige,
Tag und Nacht wiederholte Sturmgäuge . Die Front der
Verbündeten vermochten diese Bemühungen, die sämtlich
zurückgeschlagenwurden, nicht zu erschüttern. Für die
Russen brachten fie neue enorme Verluste.

Ioffres nauptaufgabe.
Ein breiter Einmarsch ins  Elsaß.

Die Münchener Zeitung bringt eine Zuschrift, die ihr,
oie sie sagt, von hochgeschätzter Seite zugegangen sei. in

der es u. a . heißt:
Die Vorbereitungen auf einen breiten Einmarsch ins

Elsaß werden von französischer Seite schon seit Monaten
betrieben. Der französischen Beoölkeiung wie auch der
belgischen will es nicht mehr recht in den Sinn , daß sie
kür englische Machtbedürfniffe kämpfen und bluten soll.
Es wächst da eine Verstimmung heraus, die das Ein¬
vernehmen mit den Bundesgenoffcn erschwert und die
Opfersreudigkeit für die Landesverteidigung selbst ver¬
mindert . Für die Rückeroberung der Retchslande aber
hofft die französische Regierung ihr Volk noch immer ent¬
flammen *u können. Das ist jetzt die Hauptaufgabe des
Generals Joffre. Ob er sie mit oder ohne Verletzung der
Neutralität der Schwei» durchführen will oder kann, steht
noch dahin. Er richtet stch für beide Fälle ein. und im
»weiten ist den Italienern eine wesentliche Rolle zugedacht.

Vor wenigen Tagen hat die italienische Regierung
bestreiten lassen, daß fie Truppen an die Westfront zu
senden gedenke. Und daS Wort dieser Regierung — sollte
man meinen — ist doch vollwertig . . .

ZralieaS Hilfeleistungen.
Die Petersburger „Rjetsch" meldet, die englisch,

italienischen Abmachungen bezögen sich nicht allein auf die
Dardanellen , sondern hauptsächlich sollten italienische
Truppen an der Südküste Kleinasiens in der Bucht von
Adalia , wo Italien große Interessen habe, Verwendung
finden. Aber auch die Bezwingung öer Dardanellen sei
eine Lebensfrage für Italien , da es sich in einer großen
Lebensmittelkrise befinde. —Nach einem bisher unbestätigten
Telegramm aus Rom hat der italienische Ministerrat be¬
schlossen. als erste Kriegshandlung gegen die Türkei die
effektive Blockade der gesamten kleinafiatischen Küste vor¬
zunehmen. Ein bereitliegendes italienisches Geschwader
hat diesbezügliche Befehle erhalten. Die Blockade ist
bereits in Kraft getreten.
Steine kriegspokt.

Basel, 16. Sept . Die . Basler Nachrichten" melden aus
London : die Mitteilungen der Agentur Llonds lassen
erkennen, daß bis ,ur Organisation von Gegenmaßregeln
gegen die deutschen Unterseeboote die gesamte Handels-
schiffabrt  nach und  von Marseille und Bordeaux
eingestellt worden ist.

Stockholm, 16. Sept . Gegen den Grafen Reutern-
Nolcken . den Adelsmarschall von Kurland,  wurde
wegen provokatorischen Deutschsprechens auf den Straßen
Rigas ein Strafverfahren  eingeleitet.

Madrid , 16. Sept . Der spanische Dampfer .Val-
banera.  welcher von Barcelona nach Amerika fuhr, wurde
von einem engl schen Kriegsschiff gekapert  und nach
Gibraltar gebracht, da der Befrachter des Dampfers eindeutscher ist.

London, 16. Sept . Die . TimeS" meldet aus dem englischen
Sauptquartier : Am Sonntag wurde Ypern sehr schwer
beschaffen. 300 Granaten  fielen in die Stadt . Am Montag
war das Bombardement schwächer, aber eines der Geschosse
kam auS einem 42-Zentimeter -Mürier.

Liga »», 16. Sept . Die Mailänder . Unione" schreibt
mit Zensurgenebmtgung. daß das gesundheitliche Be-
Nnden Cadornas  seit kurier Zeit , u wünschen übrig laste.
Schweizerische Blatter erblicken in der Meldung der Mai-
Länder Zeitung eine Vorbereitung auf die Möglichkeit
sinrS  Wechsels in der italienischen Heeresleitung.

Endspiel auf dem Balkan.
Unmittelbar vor der entscheidenden Wendung, welche

die Dinge auf dem Balkan zu nehmen im Begriffe sind,
ist der Vicrverband noch einmal in seiner Rolle als Ber-
sucher heroorgetreten. Durch seine diplomatischen Beooll-
maamgten hat er in Sofia dem Ministerpräsidenten
RadoSIawow eine neue Note überreichen lassen, deren
Inhalt streng geheimgehalten wird . Er wird natürlich
trotzdem sehr bald bekannt werden. Wir sind auf alle»
gefaßt. Haben wir schon gehört, daß Rußland gewisse

.Teile Beßarabiens opfern will, um Bulgarien als
Bundesgenossen zu gewinnen, so soll es uns nicht

roettn England dem König Ferdinand
vielleicht das Recht zu ausschließlicher Benutzung
der Dardanellendurchfahrt, Italien neue Zugänge
zum Agaischen Meer und Frankreich für ewige Zeiten
unbegrenzten Staatskredit versprochen hätte, alles nur.

:um feine tapfere Armee gegen das OSmanenreich
marschieren zu sehen. Aber wir haben auch keinen

i Zweifel daß der nüchterne Sinn der Bulgaren sehr bald
^wieder Wasser m diesen Wein des Vierverbandes schütten

Alle Zukunststräume verblassen vor der rauhen
^Mchke .t der Gegenwart. Diese aber zeigt auf daS

roe&ec  russische Versprechungen noch auch
;™ r* ® ro ^’ nsen  auf absehbare Zeit hinaus irgend-
welches Gewicht mehr beanspruchen können, und damit
muß das Balkangebaude unrettbar zusammenstürzen. daS

r?ril en ®. QJ onoro  und Genossen in ihrer Diplomaten-
abmühen* unerhörter Hingabe zu errichten sich

. a I me" Vorgeschmack davon, wie Zusagen und Geschenke
des Vierverbandes bei näherem Zusehen zu verstehen sind,
hat Serbien eben erst seinem ehemaligen Bundesgenossen
gegeben. Unter dem schmerzhaften Druck der Kabinette
von London und Petersburg hat Ministerpräsident Paschitsch

s.,breiterklart. die macedonischenjProvinzen ! „freund-
an Bulgarien zu überlassen, trotzdem ihre

nationale Zugehörigkeit zum serbischen Volksstamm auch
letzt noch mit Nachdruck betont wird — was in Sofia
KEe ? *! lebhafter Zustimmung begrüßt worden istl

>ö"lur auch seinerseits Bedingungen zu
».an. .^ Bulgarien sofort gegen die Türkei losschlagen
m » -s a Ön4? Eheste , was verlangt wird . Daneben

Kroatien, Slaoonien . Bosnien und Dalmatien zu-
91, erÖa  , en ~ tonst nichts ! Man könnte fast der
Annahme zuneigen, daß auch Serbien gelernt hat. so viel

wrbern wie ihm unmöglich zugestanden werden kann,
nur um der Ablehnung des Handels sicher zu sein, der
3 " ' "^ Etet wird. Kein Zweifel, daß es sich nur
6 Irrens von Mazedonien losreißen und daß
diese Wunde niemals verheilen würde , so reichlich auch
miderwe.t.g- Entschädigungen bemessen werden sollten!
man T Vabanque-Spiel gewagt werden, ehe
verbanb-8 ^rr etl  ® efioten  des tyrannischen Vier-

^willig unterwirft . Und eins wollen wir
Bulgarien hat seine Forderungen

iim f Ö ^ ecö ber  deinen Nationen nicht gestellt,
oerkauspn̂ ^ « ®^ ^ ^"desgenossen gegen die Türkei zu

unll vor allem und unbedingt das schwere
Bu °?ät ^ L ? elt geschafft haben, das ihm mit dem
Burarester Frieden angetan worden ist. Dafür bat
mat uEnnn*8 ^1 "! Gegenleistungen zu bieten . Es
Zt.  uni 2 U8f' bisher Gewehr bei Fuß gestanden
von 19?2 bl r ^utralität auch seinen Todfeinden
Sur Türkei will ^ k°u>men ist. Seine Beziehungen
oder hnt J  aber nach eigenem  Ermessen regeln -

es inzwischen bereits nach eigener freier  Ent-
neJ LVr 0' 1., dunkt sich zu gut dazu, als Haus-

dem Augenblick in Tätigkeit
aw ro ♦ .dieser am Ende seines Lateins angelangt ist.

Landoperationen auf der Halbinsel
Gallwoli wird bald durch Herbst- und Winterstürme eine



Grenze gesetzt sein; deshalb soll Bulgarien , wenn esnach
dem Willen des Vieroerbandes ginge, an anderer Stelle
der Türkei an die Kehle springen. Aber die türkisch-
bulgarische Grenze ist mittlerweile in Ordnung gebracht
worden, und an dem nahe bevorstehenden 36. Jahrestage
der Vereinigung von Zentralrumänien mit Bulgarien
wird die Regierung von Sofia der Welt amtlich davon
Mitteilung machen, was sie durch friedliche Verhandlungen
mit Konstantinopel erreicht hat. Es ist nicht unbemertt
geblieben, daß Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg,
der Schwager des Königs Ferdinand , in den letzten
Wochen zwischen den beiden Hauptstädten des öfteren hin-
und hergereist ist, und wenn Kriegsminister Enver Pascha
ihn seinen Truppen als Vorboten der deutschen Armee auf
dem Balkan vorgestellt hat, so kann man sich wohl denken,
was solche Worte aus diesem Munde zu bedeuten haben.
Auch aus der Zusammenziehung deutscher und öster¬
reichisch-ungarischer Truppen an der serbischen und an der
rumänischen GrMk wird nirgends mehr ein Geheimnis
gemacht; da moWn wir doch einmal sehen, auf welchem
W«ge der ViervAdand die Ereignisse, die sich m dieser
Weise ankündigen, noch aufhalten will ! . _

Nicht in der Form einer Gesamtnote find Herrn
Radoslawow die neuesten Eröffnungen der Entente -Mächte
.überreicht worden. Jeder ihrer Vertreter in Sofia ist für
sich allein rum Ministerpräsidenten gegangen und hat chm
!mit feierlicher Geste das gewichtige Schriftstück überreicht.
Also Höflichkeit bis zum äußersten! Dafür wird aber
Wahrscheinlich der Inhalt der Note um so deutlicher sein.
DaS war zu erwarten , und die bulgarische Staatsleitung
wußte natürlich ganz genau, daß dieser leßte Trumps lhr
'.gegenüber ausgespielt werden würde . Sie ist aber hm-
»reichend dafür bekannt, daß sie ihre Entschlüfie von langer
!Land zu fassen pflegt und dann auch bei ihnen beharrt,

Ruf wird sie auch diesmal zu wahren wissen.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz . Meldungen .?
friedliche Verständigung flmertha-Deutfcbland.

Newyork . lk. September.
Vom Privatkorrespondenten de« W.T.B.^ Nach Üb-rein.

stimmenden Berichten, di- hier vorltege», Itatt >ie ametU
konische Regierung die Absicht, dte deutsch- Auk -ichnungUber
die Versenkung der „Arabtc " zunächst nicht 4» bt“8*
Sie steht auf dem Standpunkte , daß die unvermittelte
Beröffcntlichuug von Roten , die immerzu mihverftand
werden nud nur Erregung Hervorrufe, nicht zwechmSsttg
ist. Die amerikanische Regierung wnnscht vielmehr dte
Angel-g-nheit in vertraulichen
dem Staatssekretär Lanstng und dem Botschafter Grafe»
Bernstorst friedlich zu regeln.

politisier Zieh-Zach-Kurs in Rußland.
Stockholm . 16. September.

Nachdem wochenlang die Frage , wn Goremvkms
Nachfolger werden solle,- die Dffentlichkeit - beschäftig« ,
heißt es jetzt, daß der russische Ministerpräsident gar mcht
weichen wolle. Wohl seien einige P̂unkte un Programm
deS fortschrittlichen Blocks in Erwägung gezogen worden,
der Forderung dieses Blocks nach Umgestaltung des
Ministeriums aber solle nicht stattgegeben werden. Wr
die „Birshewija Wsedomosti" aus bester Ouelle erfahren,
wird neuerdings der BeWchemer Berstandlgun , nn dem
Block gemacht werden, und wenn dieser sehlschlagen lollte,
wird der jetzigen Regierung die Verantwortung für die
Ermöglichung des Sieges und für dre notwendigen
Neuerungen zusallm. — Zickzack, Zickzack!

\ Depefcbendiebftabl in JSewyorh. ?
Haag . 16. September.

Der „Nieuwe Courant " meldet aus Newxork: Da
das Ersuchen des österreichischen Bots -hnft - rs Tumba
an feine Negierung, ihn mit Urlaub abzuberuken. gestern
in den Blättern erschien, erhob im Namra Dumbas
der deutsche Botschafter Graf , Bernstr ^ beim
Staatssekretär Lanfing dagegen Gsi. i»k" ch und
wies darauf hin, daß diese Mitteilung Dun -bas auf un-
gesetzliche Weise in die Hände der Prefie geraten ,md ohne
Berechtigung veröffentlicht worden sei. Lanstng sprach
seine Entrüstung über den Vorfall ans UNS persprach,
die Angelegenheit dem Juftizdepartement vorzulegen.
Der deutsche Botschafter versicherte, daß an-t, amttrche
Briefe Tuinbas mehrmals unterschlagen wrrdri ' seien.

Die bösen deutschen ( l-Loore.
Rotterdam . 16. September.

Mi - weit die Angst in Frankreich vor 0« , deutschen

«s L ^ stLn ies Ozean« aüf der Höhe der Mündungen
^LosieundGironde dürfe die Bevölkerung mcht
* Z? awVmtiterum -habe die notwendigen Bor-
kLg -n gege7etwwge Angriffe deutscher Unterieebooe
aetrosten. Die vorhandenen S -ekraste seren bereits ver¬
wirkt worden und würden es nötigenfalls noch. er
Minist« redet dann noch einiges Unsachliche von MniÄen-

und Grundsätzen der Menschlichkeit, beweist aber
1 .. mit mit seinem Beschwichtigungsversuch,
“f 1*Jmm? »- !« > ° " d -° M in di-
Herzen aetxeffen hat.

guetaufcb von Dienftimtaughcben.
Berlin , 16. September.

D ^ ch neutrale Vermittlung ist zwischen der deutschen
«ad der aroüvrUannischen Regierung nunmehr eine
Nerständiaung dahin getrosten worden, daß von beiden
LeUen dm ,m Gebiete des andern Testes zurückgehaltenen
Männern zwischen 17 und 55 Ähren die Abreise
aestattet wird, soweit sie für eine mstitarstche Verwendung
während der Dauer des Krieges untauglich find.

„haltet den Viebl"
Wien , 16. September.

üine bei kleineren Spitzbuben sehr beliebte Planier

ist es wenn sie aus irischer Tat ertappt und oerfo-gt
werden sich unter di- erregte Volksmenge zu mischen und
mit in den Ruf emzuslimmen. „Haltet den Dieb!
Mitunter soll es einem oder dem anderen dadurch gelingen,
die Aufmerksamkeit oon ^sich abzulenken. . Au!
nrjpjj,,_ <n fegt das m »Saloniki in französischer Sprache
erscheinende Blatt „Neues Jahrhundert " dar - baden die
Bundesgenossen England -Frankreich-Rußland oersucht, ihre
Sünden zu vertuschen. Das beweisender dreist eingerichtete
Diebstahl an deutschen, österreichischen und griechischen
Amtsdepeschenin Athen. Das Blatt schreibt:

-Xetit verstehen wir das von Agenten des Dretver»
bandes erhobene Geschrei über angebliche deutsche Spionage
unL die Bemühungen einzelner Personen, deutsche Spione
m entdecken, während tatsächlich die »mnschessi Spionage
-är den Dreiverband ausgeübt wurde. Der Dreiverband
ichrte nach deutschen Spionen , um aus diese Weise d e
Aufmerksamkeit von der eigenen Arbeit abzusinken. Diese
Snndlunasweise des Dreiverbandes entspricht ganz feiner
sonstigen politischen Heuchelei, die oon dem Schutze der
Freiheiten der kleinen Nationen und deS Nationalitäten,
vrinzivs spricht, während er durch Besetzung der griechischen
Nein die Neutralität Griechenlands verlebt und auch
auf alle anderen neutralen Staaten einen brutalen Druck
ausübt.

Man lerne allmählich in der ganzen Welt daS von
einer heuchlerischen Maske verhüllte Gesicht der Drei-
Verbandsmächte kennen, die jetzt durch Italien zu -mem
Vieroerband geworden sind. 3n London und Pan^
wird 's nicht lieblich klingen, trotzdem oder gerade west es
-die Wahrheit ist.k -E --

politische Rutidfcbau.
DeutfditB Reith.

+ Mit Energie tritt der deutsche Generalgouvemeur in
Warschau, General o. Beseler, geheimen U^ rieben m
dem von deutschen Truppen besetztenRusfisch -Polen
entgegen. Eine Bekanntmachung löst das bEer bestehende
Zentral-Landes-Komitee auf. Das Komitee hatte sich an
geblich neben deutschen und österreichischen Veranstaltungen
wohltätige Bestrebungen zum Zweck gesetzt. Statt dessen,
sagt die Bekanntmachung, hat es Richter rm Lande em
gesetzt. Abgaben zu erheben versucht, durch Verordnungen
die Einrichtung einer LandeSnnltz mr̂ rhalb Warfchaw»
eingeleitet und Erlaubnisscheine »um Waffentragen aus
aeaeben obgleich es wissen mußte, daß lebet, der sich aus
Grund ' dieser völlig rechtsungültigen Bescheinigung nnt

verstellt die Todesstrafe verwirkt hat. Die
Organisation der Wohltätigkeit geht ausschließlichauf die
deutsche Verwaltung über, der die rein sanitären Em
richtungen der nunmehr aufgelösten Komitees anzu
gliedern sind. , .

+ Die Annahme, daß infolge der Bundesratsverordnung
über den Verkehr mit Hülsenfruchten leder freie Handel
mit Hnlsenfrüchten verboten sei, ljt nicht richtig. In jetzt
erschienenen Ausführungsbestiminungen der »ustandtgen
Minister für Preußen wird bestimmt: um keine auzu
starke Stockung in der Versorgung der Bevölkerung mit
Hülsenfrüchten eiutreten »u lassen, darf ' eder Bescher von
Hülsenfrüchten aus seinen Vorräten einen Doppelzentner
von jeder Art frei verkaufen. Im übrigen wird die
Zentraleinkaufsgesellschastin allen Landesteilen Aufkäufer
bestellen und deren Namen bekanntgeben. Landwirte,
die ihre Erzeugnisse abzustoßen wünschen, haben sich mit
ihren Angeboten an die Aufkäufer der Zentraleinkauss
gesellschaft zu wenden. Vorräte , die zur Ernährung der
Angehörigen der eigenen Wirtschaft Staucht werden,
sind unabhängig oon ihrer Menge der Absatzpflicht an den
Staat nicht unterworfen.

Schweiz.
x Angesehene Bürger aus allen Landesteilen der Schweiz

fordern zur Bildung einer Liga zur wirksamen Ver¬
teidigung der Menschenrechte auf. Auf folgende Punkte
zielen ihre Bestrebungen ab: Ungehinderte Einfuhr auf Land-
und Seeweg der jedem neutralen Lande unentbehrlichen
Rohstoffe und Lebensmittel, vor allem der zur Brotbereltung
erforderlichen Getreidemenge. Energischer Protest und
Ahndung der von den einzelnen kriegführenden Rationen
geübten Verletzung der internationalen Post, entgegen
Art. 4 des Weltpostvertrages, welcher die Trans,tfreihelt rm
ganzen Gebiet der Weltpostunion ausdrücklich gewährleistet.
Ferner werden gefordert internationale Telegraphenlwien
und Zollverband der Kleinstaaten Europas.

Italien.
X Nach dem offiziösen Blatt des Vatikans, dem

„Offervatore Romano ", ließ di« deutlche Regien .«« dem
!vavst aufrichtigen Dank auSfprechen für sein» Be-Papn aurrttyrigen * niu ~
mühungen betreffend die Überführung deutscher Gefangener
auS Dahomey nach Nordasrika . „Stampa schreibt über
die erfolgreiche Vermittlungstätigketi de» Papstes zur
Erleichterung des Loses der deutschen Gefangenen m
Afrika, der im „Offervatore Romano erschienenen Note
sei beträchtliche Bedeutung beizumeffen. da eS daS erstemal
fei, daß in einem amtlichen Schriftstück oon der Vermittlung
des Papstes gesprochen werde.
Klus In - und Kuvland.

Berlin . 16. Sept . Dem Staatssekretär des Auswä-tigen
v Jaaow ist der Charakter als Major verliehen worden.
Er war bisher im militärischen Verhältnis Leutnant der
Landwehr a. D.

Berlin . 1«. Sept . Zum Gouverneur von Kowno ist
Generalleuinank ,. D . Wegner in Berlin.Medenau ernannt
worden: Landgenchtsdirektor Sckeriger iBromberg) wurde
,um leitenden Richter in Warschau berufen.

Braun, chweiq, 1«. Sept . Der braunschweigische
Landtag wurde nach Annahme mehrerer durch den Krieg
veranlatzter Vorlagen und Notgesetze auf unbestimmte Zeit
vertagt. ^ . . „ . ..

London, 16. Sept . Amtlich verlautet, daß der Kredit
von 280 Millionen Pfund Sterling , den dte Regierung
jetzt fordern wird, nicht nur für die Flotte und die Armee,
sondern auch für andere finanzielle Zwecke bestimmt ist.

London, 16. Sept . Die Blätter melden auS Kalkutta:
In dem Prozeffc wegen der Verschwörung von Lahore
wurde daS Urteil gefällt. 24 Angeklagte wurden , um
Tode, 27 zu lebenslänglicher Verbannung, 6 zu Gefängnis

0etU8tt0H, 16. Sept. „Nouvelliste" meldet aus Madrid: Eine
neue Aufstandsbewegung wird auS Portugal gemeldet.
Unruhen finden nicht nur in Ltffabon. sondern auch in
mehreren Provlnzstädten statt.

Rriegsforgen im englischen vlnter^
tel.  London , 16. ©evtent^

Sie sind des trocknen Tone« müde, die
Britanniens . deren kühle Korrektheit sonst unverst^
schien. Bei der jetzigen Eröffn»^ deS Parlament««^
eine bezeichnende Änderung deS ToneS zu bemerken,
herrschte eine schärfere Note m der Beurteilung der%
gierung , als je seit KriegSbezinn gehört worden
Wie die „TimeS" seststellen: DaS HauS machte eher'
Eindruck wie in den früheren Tagen, da eS zwei
geprägte Gruppen sab und Meinungen, die den&
der einen oder der anderen Seite hervorriefen.

Die Abgeordneten setzten der Regierung zunäjst
mancherlei Fragen über die Kriegslage zu. Da gab_
der Entrüstung darüber Ausdruck, daß in der 3toat
stehende Offiziere sich °n der rm Lande betriebnF
Agitation für die Wehrpflicht beterligten und somit u»
zulässige Politik betrieben. Solche Unzulässigkeiten bedrM«
die Einigkeit der Nation . Ein Abgeordneter trat de»,
gegenüber für - -

die ungeschminkte Diktatur Kitchrnerd
ein. dem allein die Entscheidung über die Wehrr
überlasten werden müsse. Andere Volksvertreter mti-
man sei der Zensur müde, die Regierung treibe Geheimnii-
krämerei, ohne daß ein Fortschritt im Kriege zu kbtn
Die Abgeordneten seien doch nicht dazu da. geduldig
und Amen zu sagen, dann könnten sie auch zu Hauseb' '

Die Unsicherheit der Regierung
klang au« den Antworten deS Ministers deutlich
Ministerpräsident ASquith ermahnte die sin aktiven
»ierSoecbältniS stehenden Abgeordneten, sich ihrer V
wortung bewußt zu bleibem Er bedauer e, daß bte
siche Streitfrage über die Wehrpflicht entstanden e,
dte heutige sprunghafte und oberflächliche Debatte,e,
unbefriedigendste Art , das schwierige Probiem zu
bandeln. Wenn die Regierung ihre Schluffe gezogen
werde sie es dem Hause Mitteilen. .

Seit Beginn des Krieges hatten drei MillionenL
im Heer und der Flotte Dienst genonimen. Der te
Krieg sei ein Krieg der Technik. der OrgamsatlMi und
Ausdauer Der Sieg werde wahrscheinlich dem zma
der sich am besten rüstet und am längsten durchj
vermag, und das wolle die Regierung tun.

SIMM» Millionen für die BundeSgrnoffcu
hat England nach den weiteren Darlegungen Ass
bereits bergegeben oder versprochen. Die l»nterd
Mitglieder gerieten dcirob natürlich in Bewegung,»
die für Englands Interessen kämpsenden Vasall-
sonst wohl nicht bei der Stange zu halten sind,
man sich wohl oder übel beruhigen. Die letzigr^
kreditforderung Asguiths betragt wieder 250 M
Mund Sterling (5000 Millionen Mark , dam« kn
bisher notwendig gewordene Kriegskredit auf l2n2N
Pfund Sterling (25 Milliarden und 240 Millionen
Geld sei vorläufig noch da, aber Arbeitskraite feülte»

Rach Friedensverhandlnngc -l
fragte ebenfalls ein neugieriges Mitglied des.
Ihm antwortete Unterstaatssekretar Lord Robert
nach Reuterschen Berichten. eS sei ihm unmöglich■
was für Besprechungen zwischen Deutichland
Vereinigten Staaten stattgefunden hatten, da st- n
seiner Kenntnis gebracht worden i« en. Wt
habe die deutsche Regierung keine dlrekten Fried
schlüge gemacht. Friedensvorschlage sind uns von
land nicht zugegangen, und ich kann mir mcht ve
daß Deutschland Friedensvorschlage machen wird,
können uns auch auf keine Friedensvorschlage e>
es müßte denn sein, daß diese in Übere-nstlM
den Verpflichtungen geschehen, die wir den Leid
gegenüber eingegangen sind. .

Das klang nicht gerade zuversich
nur deshalb Bemerkung, weil hier selbst
Regterungstische den Fabeleien der
Friedenssehnsucht Deutschlands n «> « "Je {« X.
In England scheint man mehr BeduriNls tiaA ff-
Friedensschluß zu habem_ _

Zarin und Zarm-Muttf\
Audienz bei beiden Katsertanea vo«

Eine Dame der polnU«°? « M
erzählte dem Ztasienerals Krtegsberichterstaüerver^̂ ^
Rußland wetlsi von ew« »» ^
»inige Tage nach der Raum
von den beiden
gewährt worden ist. Sie

Ms Präsidentin einer Abteilung ^ ^ Kr
Kreuzes hatte ick mich nach der Rau ^
nach Petersburg begeben.
komme. Pflege ich die Kasierm-Musier ^
um eine Audienz zu bitten. Wird N ^um eine Audienz , u mnen. Ut
begebe ich mich nach dem Palast , d ^ ,
Zaren in der Nähe deS Newskll-Proirgr -,
man zur Kaiserin zugelaffen wird . Mud«
in einem Warteraum em paar Minuten ^
Hofdamen. Diesmal wurde ich »u ^ ^ ^ saßd't
raschung in das Gewächshaus ge full rt . . «1»»-,
Alexanders M. auf einem fleinw &
Palme . Gegen alle Regeln der Etlket ^ „„
Kaiserin, als ich emtrat raick auf. S» »
reichte mir die Hand und sagte: .

„Sie kommen aus Warschau? stnv̂ ,
Wie sind die Deutschen eingezogenk fpte

sinnungen der Bevölkerung? Sprechen ^ ^

^ " Ôhne meine Sand loszulaffen.^ tüb^
Kaiserin zu einen, "'^ eren Seffehihr Platz nehmen. Sie schien in fl ,, all-A-̂
tief bewegt zu sein. Ich « zahl e
wußte : daß die Räumung der Stad ^ -
Ordnung vor sich gegangen sei. datz ^ hoi
buten heldenmütig den -liuckzug 6̂ 0
ganze Bevölkerung von Warschau
bawige Rückkehr der siegreichen ^ L
warte (!) uiw Während ick,
Hände der Kaiserin zitterten. Ma »nî $at
Daiiie, die ganz in Schwär » gr ick9
geradezu nervösen Zittern befall-i.
sprach die Kaiseikn:



, tffl diese Deutschen hasse! Fünfzig Jahre
bei Hof eine Maske tragen. Rußland war

«" änderten Deutschen gegenüber viel zu oer-
überhäufte sie mit Gunstbeweisen. Aber

r bleibt immer ein Deutscher! Das sagte ich
ML her Zar Alexander lebte. Dian wollte mir

^ » glauben. Ein Mann hatte diesen furchtbaren
- ilngriff(!) vorausgesehen: der verstorbene König

England, der ein großer König war . '
Msckr Etikette erheischt, daß man, wenn man
Merin-Mutter empfangen worden ist. auch um
f .., bei der anderen Kaiserin nachsucht. DaS ist
- ‘ fruchtlos, da die Zarin schon seit mehreren

Audienzen bewilligt. Trotzdem reichte ich
Irfteti Hofdame ein Audienzgesuch ein. Es waren

jtoMf Stunden vergangen, als ich aus Zarskoje
Telegramm erhielt: die Kaiserin würde mich am
Tagt, um 11 Uhr vormittags , in ihrer Sommer-

jmpfangen. ES war das erstemal, das ich von
ch, empfangen wurde. Am Bahnhof erwarteten
Bedienstete und in der Vorhalle deS
«io Hofmarichall. Es war ein alter Hm;

Ugfaai ging und mir allerlei Geschichten
U dauert» fast eine Viertelstunde, ehe wir
C'en Eiled«SSchlosses durchschritteneo stch«in« Vorstellung machen von der

tofa SÄ«, wo mehrere Generationen von Zaren
D«o Sälen gegenüber befinden sich die

-ün  der ehemaligen Herrscher. Mein Hof-
aif cLb  ausgezeichneter Führer : »Hier wurde

«mordet. . . sein blutiges Hemd wird noch auf-
Dort war daS Schlafzimmer der großen
Dort empfing sie ihre Liebhaber einer Nacht,

Morgen getötet wurden. ' Als wir »um
W « langt wai eu. sagt« der Hofmarschall: »In

' der Palast«» fand acht Tage vor der Kriegs-
ein prächtige« Ball statt, dreihundert Garde-

Mmen daran i«U . . . SS war ein herrliches

warm zmn »Boudoir ' der Kaiserin Alexandra
)aS einfach eingerichtete Zimmer hob sich in
Weise ab von den Prunkgemächern, die wir

batten. Die Zarin stand unbeweglich vor
trug die kastanienbraune Tracht der russischen

-cfiern, denn sie steht an der Spitze eines bald
Ausbruch des Krieges von ihr selbst eingerichteten
Sekundenlang stand die Zarin , ohne sich von
,u rühren und ohne ein Wort zu sprechen,
während ich auf eine Anrede wartete, Zeit
langen feinen Hände mit den blauen Adern

Ihr Gesicht ist oval, von überaus sanftem
Schmuck trug sie nichts weiter als daS

esternkreuz. Der Blick der Kaiserin war
rig, wie mystisch.
gann die Zarin zu sprechen. Sie sprach

über mit ausgesprochen englischem Akzent.
auS Warschau?' sagte sie. »AuS dem

^au . . . Mein Gott ! Dieser Kriegt ES
Sintflut von Blut . Oh, wie traurig ! Und

erst, wie ich, auf beiden Seiten liebe An¬

alles. Die Audienz war zu Ende. Eine
ihr beigewohnt batte, gab mir durch ein
daß ich mich zurückziehen müsse. Während

' Mreitend, eine tiefe Verbeugung macht«,
daß die geheimnisvollen Augen der Kaiserin

, gefüllt hatten. An der Wand deS Zimmer»
«n großes Äild der Königin Marte Antoinette,
-gm liebkost.
Nebenzimmer erwartete mich der Hofmarschall,

Mch die Prunkgemächer zurückbegleitete. Und
. den großen Brachtsaal kam, in welchem acht

Kriegserklärung die dreihundert Garde-
,-ölüte der Petersburger Jugend , getan»!

»Und sind all«, die damals hier tanzten.
Worauf der alte Hofmarschall den

und mit einer Stimme , die nur ein Hauch
■ * er: . Sie waren im Kriege, jetzt sind ß«

gnädig» Frau . Sie stud all'- *«!»' (ÄÄJ

wkales und provinzielles.
Merkblatt für den 18. September.

6" g Mondaufgang 4** N.M 6°»J Monduntergang —
Dmn Weltkrieg 1914.

.Wn Noyon werden die beiden durch eine
!T ‘‘en  französischen Armeekorps 8 und 4 ent-
ei ?®' "* Verschiedene französische Angriffe auf
^ »chtsront blutig adgewiesen. —Am Vogesen»
'Z ^narkch  französischer Alpenjäger gegen
.̂ "geschlagen. — Erstürmung des Ebateau

Franzosen gefangen. — Deutscher
russische Festung Offowic». — Deutsche

Hubert van Eyck gest. — 1783 Mathematiker
~ 1786 Dichter JuftinuS Kerner geb. —

vemrich Laube geb. — 1848 Ermordung de»
des Generals v. Auerswalb in Frankfurt

Achter Ernst Scherenberg gest.
Hrttfisanieibe in Trage und Antwort.

i.

r^ Meht der Aufruf zur Zeichnung?
Elchen , der zu zeichnen imstande ist : an
' an alle deutschen Frauen,

«eld besitzen,
^Barguthaben verfügen,

ankgufhaben verfügen,
ab- über Geld und Guthaben
^ ^ Wertpapiere besitzen und sich durch

- -»st Geld oder Guthaben verschaffen können.
»7 uach den so glänzenden Erfolgen der

^ Wanleihen überhaupt noch des Auf-
«usklärung oder des Hinweises auf
Sur Zeichnung!
-vegersterung, mit der bei den ersten

srn;r/> Millionen von Zeichnern nicht
Garden Mark aufbrachten , war eine
Volkes und wirkte wie ein Sieg , und

«Ute , die abseits geblieben find:

1. Solche , denen Geldmittel , oft sogar recht reichliche
Geldmittel , zur Verfügung standen , die aber aus diesem
oder jenem Grunde eine andere Kapitalsanlage suchten.
Es mag dies in einzelnen Fällen gerechtfertigt , manch¬
mal sogar notwendig gewesen sein. Unter dem Gesichts¬
punkt aber , daß zurzeit das erste Anrecht auf verfügbares
Geld dem Vaterlande zusteht, wird doch jeder ernsthaft
sich zu fragen haben , ob er mit seinen Gründen vor
Pflicht und Gewissen bestehen kann. Wo die Gründe
in Erzielung von Spekulationsgewinnen liegen, würde
schon ein nur normales Gewissen ein entschiedenes Nein
zu sagen haben.

2. Viele meinen auch : Auf uns kann leicht verzichtet
werden . Auf unsere Groschen kommt es nicht an ! Ihnen
sei gesagt , daß die kleinen Zeichner bei den ersten An¬
leihen I V, Milliarden erbracht haben . Wenn jeder seine
Schuldigkeit täte , würde sich diese gewiß beachtenswerte
Summe noch recht beträchtlich erhöhen . Und gerade die
kleinen Zeichner leisten besonderen Dienst ! Ihre Maffen-
zeichnungen geben den Feinden zu denken und legen
Zeugnis ab von dem hmgebenden und einheitlichen
Willen aller Schichten des Volkes.

Das ganze Deutschland soll es sein!
3. Eine dritte Klasse hat vielleicht den Willen , kommt

aber nicht zum Vollbringen . Man stolpert über kleine
Schwierigkeiten , z. B . den Entschluß , zur Darlehnskaffe
zu gehen, um dort die Verpfändung der Wertpapiere
vorzunehmen . Manche stört es auch, daß sie mit dem
Geschäftsgänge der Darlehnskaffe nicht recht Bescheid
wissen und Ernstere meinen überdies : Borgen macht
Sorgen . Von Kindheit auf sind wir vor dem Borgen
gewarnt worden.

Die Beteiligung derjenigen , die sich das zur Zeichnung
erforderliche Geld durch Verpfändung erst beschaffen
müssen, ist von größter Wichtigkeit. Denn lediglich durch
Zeichner, die gerade Bargeld flüssig haben , lassen sich
Milliardenbeträge nicht erbringen . Im Frieden verkauft
man Wertpapiere , um sich für Anleihezeichnungen Geld
zu beschaffen. In Kriegszeiten ist ein Verkauf ausge¬
schlossen. Hier treten die Darlehnskaffen ein und helfen
dem Mangel ab . Die Entnahme der Vorschüsse bei den
Darlehnskaffen tritt an Stelle des Verkaufs von Wert¬
papieren . Ern Borggeschäft , vor dem zu warnen wäre,
liegt nicht vor . Man borgt , abgesehen von dem eigenen
Vorteil , der im Erwerb der hochverzinslichen Anleihe
liegt , zur Förderung des vaterländischen Erfolges und
tut damit nicht viel mehr als seine Pflicht und Schul¬
digkeit. Freilich empfiehlt sich das Borgen bei den Dar¬
lehnskaffen im allgemeinen nur , wo und soweit der
Borger sich sagen kann, daß er das Darlehen aus seinen
sonstigen Einnahmen in absehbarer Zeit wird abstoßen
können.

Der Geschäftsgang der Darlehnskaffe ist klar und
durchsichtig. In den meisten Fällen brauchen die Zeichner
keinen Finger zu rühren . Ihr Bankier besorgt kostenlos
alles . Im übrigen sendet die Reichsbank oder die König¬
liche Seehandlung (Preußische Staatsbank ) aus Erfordern
bereitwilligst ein 'Flugblatt : „Wie helfen uns bei der
Zeichnung auf die Kriegsanleihe die Darlehnskaffen ?",
aus der mühelos vollständige Klarheit gewonnen werden
kann.

Was hat es mit der Opferfreudigkeit der Zeichner
für eine Bewandtnis?

Wenn sich unter dem Gedanken der Opferfreudigkeit
recht viele zur Zeichnung entschließen, so hat dies sein
Gutes . Unter uns gesagt aber , kann von Opferfceudig-
keit wohl nur die Rede sein, wenn wirklich Opfer in
Frage stehen. Und wo liegt ein Opfer , wenn dem
Zeichner ein Papier angeboren wird , das ihm statt
geringerer Zinsen mehr als 5% erbringt , das außerdem
berechtigte Aussicht auf Kursgewinn eröffnet und neben
diesen Vorzügen die denkbar größte Sicherheit gewährt?

Empfiehlt es sich, Schuldbuchforderungen zu
zeichnen, oder aber Anleihe-Stücke?

Schuldbuchforderungen sind sehr beliebt . Entfallen
doch von den 14 Milliarden der beiden ersten Kriegs¬
anleihen nicht weniger als rund 3 Milliarden auf Schuld¬
buchforderungen . Der Anteil würde noch um vieles
größer sein, wenn die Vorteile bekannter wären , die die
Eintragung in das Schuldbuch gegenüber dem Besitz
von Anleihe -Stücken bietet . Diese Vorteile bestehen in
Sicherstellung gegen Verlust , Diebstahl , Feuersgefahr und
in allerhand Bequemlichkeiten : kostenlosem Bezug der
Zinsen , gebührenfreier Verwaltung , UeberweisuNg der
Zinsen an Sparkasse , Bank , Kreditgenossenschaft usw.
(Wer Näheres wissen will , kann von der Königlichen
Seehandlung P̂reußische Staatsbank ein kurzgefaßtes
Flugblatt über das Schuldbuch kostenlos erbitten .) Schuld¬
buchforderungen sind außerdem 20 Pf . billiger als An¬
leihestücke. Es werden deshalb jedenfalls alle diejenigen,
die die gezeichnete Anleihe dauernd oder doch längere
Zeit zu behalten beabsichtigen, den Schuldbuchforderungen
den Vorzug zu geben haben.

Hachenburg, 17. Sept . Wie in England aus Furcht
vor den deutschen Zeppelinen alles nächtlicherweile in
tiefes Dunkel getaucht ist, so war es gestern abend auch
bei uns — nicht aber aus Zeppelinfurcht , sondern weil
die elektrische Beleuchtung streikte. Gegen 8 Uhr er¬
loschen in den Häusern die Glühbirnen und die ebenfalls
versagende Straßenbeleuchtung ergänzte den dunklen
Schleier . Ein Glück war es. daß gerade am Tage der
langersehnte Petroleumwagen die Stadt passiert und den
Geschäften eine wenn auch nur geringe Menge des jetzt
so geschätzten Leuchtöles gebracht hatte ; dadurch war
manche Haushaltung in Besitz von Petroleum gelangt
und konnte so dem Mangel an Licht in etwas abchelfen.
Wie uns mitgeteilt wird , war die Störung durch Platzen

eines Riemens in der Erbacher Zentrale verursacht
worden ; die Störung ivurde über Nacht beseitigt . Leider
konnte bei dem unliebsamen Vorkommnis wieder wahr¬
genommen werden , daß unsere Jugend von dem Ernste
der heutigen Zeit noch nichts begriffen hat , denn der
Allotria , der von manchen im Schutze der Dunkelheit
getrieben wurde , konnte recht gut unterlassen werden.

][ Landwirte , vernachlässigt die Herbst¬
düngung nicht,  da durch sie die nächstjährige Ernte
gesteigert und gesichert wird , namentlich werden durch
reichliche Kaligaben in Verbindung mit stickstoff- und
phosphorsäurehaltigen Düngern hohe Korn - und Stroh¬
erträge erzielt, wodurch ein weiteres Durchhalten irr
wirtschaftlicher Beziehung ermöglicht wird . Kalidüngung
ist wegen Mangel an Stickstoffdüngern besonders wichtig,
da durch sie der Stickstoffoorrat des Bodens für die
Pflanze besser nutzbar gemacht wird.

Ljmburg. 16. Sept . Durch Verordnung des Bischöfl.
Ordinariats vom 7. September wird das Älter der Kinder
für die Zulassung zur ersten hl. Kommunion auf 11 Jahre
festgesetzt. In der Verordnung heißt es eingangs wört¬
lich: Nachdem in allen übrigen Diözesen Preußens das
Alter für die Zulassung zur ' ersten hl. Kommunion auf
11 Jahre festgesetzt worden ist, glaubten Se . Bischöfl.
Gnaden nicht länger zögern zu dürfen , diese Anordnung
auch für die Diözese Limburg in Kraft treten zu lassen.
In Abänderung unserer Verfügung vom 6. Februar
1911 (Amtsbl . 1911, S . 24) bestimmen wir daher hier¬
durch, daß in Zukunft die Kinder zur ersten hl . Kom¬
munion zuzulaffen sind, die in dem betreffenden Jahre
das 11. Lebensjahr vollenden.

Weilbu .g. 16. Sept . Ein früherer Schüler des hie¬
sigen Gymnasiums ist der in der letzten Zeit wegen
seiner glänzenden Führung einer deutschen Armee viel¬
genannte General der Inf . Otto v. Below , das er in
den Jahren von 1866 bis 1870 besuchte, als sein Vater
als Bataillonskommandeur des dritten Bataillons des
Füsilierregiments Nr . 80 hier in Weilburg stand.

Dilleuburg, 16. Sept . Zu Beginn der gestrigen Stadt¬
verordnetensitzung gedachte der Stadtverordnetenvorsteher
Prof . Noll des im Dienste des Vaterlandes als Unter¬
offizier einer Straßenbaukompagnie an einer epidemischen
Erkrankung in einem Lazarett in Polen gestorbenen
Stadtbaumeisters Spies . Seine charaktervolle Persön¬
lichkeit, seine tüchtigen Fachkenntniffe und seine zahl¬
reichen Bauten in der Stadt sichern ihm bleibendes Ge¬
denken. Die Witwe des verstorbenen Chefarztes des
städtischen Krankenhauses , Dr . Rühl , stiftete der Stadt
die Apparate ihres Mannes in einem Anschaffungswert
von 15 000 M . Die Stadt tritt einer von 13 Städten
nördlich der Lahn gegründeten Einkaufsgenossenschaft für
Lebensmittel in Limburg bei. Zur dritten Kriegsanleihe
zeichnet die Stadt durch Lombardierungen von Wert¬
papieren des Armenfonds die Summe von 33 000 M.
Dem Ausschuß für Ostpreußenhilfe werden weitere
100 M . überwiesen . Stadtverordneter Dr . Dönges regt
eine Vorlage an zur Schaffung eines Ehrenfriedhofes
für die in hiesigen Lazaretten verstorbenen Krieger.

ffab und fern *. , - , .
O Eine Mark täglicher Znschllst für  beurlaubt«

Soldaten gewährt die Groß-Berliner Gemeinde Wilmers¬
dorf. Der Magistrat beschloß, jedem Urlauber , vom Feld¬
webel abwärts , deffen Urlaub 4 bis 15 Tage Beträgt und
besten Familie die gesetzlich festgelegte Staats - und
Gemeindekriegsunterstützungbezieht aus städttschen Mitteln
für jeden Urlaubstag eine Mark als außerordentliches
Verpflegungsgeld auszuzahlen. Dieser Beschluß ist mit
dem 15. September in Kraft getteten. Das Beispiel ver¬
dient Nachahmung.

O Herabgesetzte Milchpreise durch städtisches Ein¬
greifen . Der Umstand, daß die Stadt Augsburg Mitch-
verkaufsstellen einrichtete und dort den Liter Milch mit
22 Pfennig verkaufte, während er bet den Händlern
24 Pfennig kostete und ein weiterer Preisaufschlag an¬
gekündigt worden war, hat bewirkt, daß die Händler fast
allgemein wieder auf den Preis von 22 Pfennig zurück¬
gehen mußten. Ein Teil der Händler liefert sogar zu
dieiem Preise die Milch noch stei in die Wohnung.

O Ausfuhr von fertigen Fraueukleidern gestattet)
Nack einer Mitteilung des Reichsamts deS Innern lasten
genähte Kleidungsstücke aus Webstoffen aller Art ins¬
besondere Fraueusteider, aichl unter das Ausfuhrverbot
Verboten ist die AuSfubr von Kleidungsstücken, die alS
Heeresausrüstungsstück» «ueuiebe« stnd.
io Tahueverbot für Lazarette tntk Kranke«.
Prüfer . Nach einer soeben erlastmen ministeriell« An-
we,sung finden die Bestimmungen deS Sahneverbots keine
Anwendung auf Lazarette, Krankenhäuser, Genesungsheime
und ähnliche Anstalten, soweit es sich um die Herstellung
oder Verabfolgung von ärztlich verordneter Kost an Ber-
mundete. Kranke oder Genesende handelt Die Befugniffe

Präsidenten" übettragem Ausnahmen wird den Regierung«.
• Ll»Yd-« eor,e als Erfind« . Der englische Mu-

mtionsmimster Lloyd-George versucht sich auch als Er¬
finder auf kriegstechnischemG<- iet. »Daily Chrontcle'
vom 10. September macht darauf aufmerksam, daß in der
JKW *" . ? "M"ier de« »Jllustrated Official Journal'

c 8m&et  ® in*r°8 sieht: . Patentgesuche. 1. Sep-
au ^ an 1? 631,  Hon . David Lloyd-George,

Emest WEmm Morr und Robert Clarkson Mills . Vor-
um c?latro.nen  in die Magazine von Maschinen¬gewehren zu füllen.'

-7 n Cl a “5' d,e  Kultur . . World ' ( Newyork ) vom
s ö i ju  nielden : In Starksville , Missouri.

e” in Gegenwart einer festlichen Menge von
6000. Ausfluglern, die mit Kind und Kegel festlich ge-
Ichmuckt meilenweit herbeigeeilt waren, an einem auf
freiem Festvlatze aufaestellten Galaen ewei Neuer öffentlich



gehängt. Rund um den Galgen waren auf der Festwiese
Buden aufgebaut wie zum Jahrmarkt . Schmausend und
schwatzend lagerte die festlich erregte Menge mg * rm
Kreise. Die beiden Verurteilten wurden auf das Geruit

: geführt und mußten mit dem begleitenden Prediger beten
und singen — und die . Gemeinde" sang m der Runde
mit. Kaum einer aus der Menge von Männern . Frauen
und Kindem . drehte den Kopf weg", als die Opfer am
Strick sich zu Tode zap pelten.

Lunte Leitung.
Wie PLgoud fiel. Walter Kandulski. der Sohn des

Gerichtsvollziehers Kandulski aus Neukölln, der als Unter¬
offizier und Flugzeugführer den französischen Fliege
Pegoud überwand , schildert m einem Briefe an innen
Vater diesen aufregenden Kampf wie folgt. . Ich yaoe
einen Luftkampf mit Pegoud gehabt, kam, Euch aber sagen,
da Ließ es aufpassen. Kaum war ich aus dem trän
zösischen Feuerbereich heraus , als auch schon eme fran¬
zösische Maschine auf mich zukam. D "s Gefecht spielte
sich in 2400 Meter Höhe ab, nicht, wie berichtet wurde
in 2000 Meter Höhe. Das erste war . daß A mem
Maschine rechts herumriß. um nach der Seite Schutz,ew
zu bekommen. Mein Beobachter, Oberleutnant Blütz,
nahm sofort das Maschinengewehrfeuer auf. hatte aber
leider nach 30 Schub eine Ladehemmung d - -r ledoch
schnell behob. Unterdessen waren Pegoud und ich am
60 Meter Nähe aneinander herangekommen. Ick umkep e
einmal seine Maschine, machte dann plötzlich eine scyarre
Linkskurve und hatte dadurch meinen Gegner wieder feit-
Uch zu meiner Maschine. Und da hat er dann dm Rest
bekommen" — Die letzte Entscheidung wurde also durch
den deutschen Beobachter, Oberleutnant Bilitz- Herbergeführt.

Gualische Zeppelingeschichten . Englische Blatter er¬
zählen von einem Andenken, das am DlenStag einer de
Kenneline fallen gelassen habe. Es sei ein grober Bein
knocken von einem Pferde oder Ochsen aewesen̂ der^ a^

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß m
tiukun' t die städtische « Diensträume für das Publikum nur noch
von S bi- 12 Uhr vormittags geöffnet find. Ausnahmen
werden nur in ganz dringenden Fällen gemacht.

Hachenburg, den 1b. September 1918.
Der Bürgermeister r

Steinhaus.

Zeichnungen
auf die Kriegsanleihe

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer ssaupttraffe
(Rheinstraße 42) , den (amtlichen HanflcshanKltellen unö
Sammelneilen, sowie den Kommilfartn der nairamichen

EeheiUPerfiCNninfltanltâ n SomBQtj)ttej)it  zwecks Einzahlung aus
die Kriegsanleihen werden S1/* % und, falls Landesbankschuldver¬
schreibungen verpfändet werden, 8 % berechnet. Sollen Guthaben
aus Sparkassenbüchern der Naffauischen Sparkaffe zu Zeichnungen
verwendet werden, so verzichten wir auf Einhaltung einer Kundigun^ -
frist, falls bi « Zeichnung bei unseren vorgenannten Zelch-
nungsstellen erfolgt.

Wiesbaden,  den 1. September 1915.
Direhfisn dir tlallauil ditn bandestank.

Die Kasse ist Sonntag de« IS.Sep
tember vormittags ftir Zeichner auf
Kriegsanleihe geöffnet.

Wir vergüten

Leicbnet Kriegsanleibe!
Die Zcichnungsfrtst endet am Mittwoch. 2*. September,

mittags 1 Uhr.

Dem treuen
Edward Grey vorstellen sollte, auf denen v w>
ihm schwebender Zeppelin lallen üeß W
dem schmalen Ende war die dentsche Flagg^ ^ ^ ^
Bändern , welche bte *̂ 51 flommanbanten und
Edward Gren nnt den Grützen -m-m Fallschirm
der Offiziere. Der Knochen, der an emem
hing sei heil zur Erde gekommen und schließlich von den
Behörden übernommen worden.

„Grüften Sie Ihre » Groftherzog . . - - ,
Pößuecker Tageblatt berichtet: Dieser Tage kam em ver¬
wundeter Soldat , der zu seiner Erholung für emige Zeü
nach Klosterlausnitz beordert war , von Roda, um nach
seinem ihm zugewiefinen Erholungsort zu gehen. I
Nähe von Quirla begegnete ,hm em Automobil, und
ihm sein vollständig gelahn,ter Arm bte Bewegung er
schwerte, richtete er an den Autofuhrer . in dem Glauben,
daß es ein ärztliches Auto sei. die Bitte : »Herr Doktor,
kann ich mitfahren ?" Der Führer des Kraftwagens hielt
an und winkte dem Soldaten , einzusteigen. In Kloster
lauönitz angekommen, bat der Krieger um SfiUha ten, d
er hier aussteigen wollte. Der Bitte wurde entsprochen
und zugleich von dem Kraftwagenbesitzer an den Soldaten
die Frage gerichtet, was er für ein Landsmann sei. Als
der Feldgraue hierauf erwiderte : . Oldenburger ! . erhielt
er zur Antwort : „Na, dann grutzen Sie Ihren Grotzherzog
vom Herzog von Altenburg, leben Sie wohl! Der Auto
führer war der Herzog von Sachsen-Altenburg.

Munitionsanfertigung in der Schwer) n '
Kriegführenden . Das Blatt ..Grutlianer " gibt Aufschluß

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme bei

dem Hinscheiden meines lieben Gatten , unseres
guten Vaters sowie für die vielen Kranzspenden
und gestifteten heiligen Messen sagen herzlichen
Dank ,

Frau Wilh. Krämer Witwe
und Kinder.

Hachenburg , den 17. September 1915.

über die Anteilnahme fchweizerischec
Mnintionsansertigung . Ein Freund des
mittelte chm eine Kollektion kleiner und flenftef
bestandteste, die auf ein Hundertstel Millin,«»,
keit gearbeitet werden müssen. Erst kürzlich
der . Gazette de Lausanne" aus Chaux de Fonds,
Fabrikationszweige : „Sowohl in der deutschen1
welschen Schw . iz waren Taufende von Arbeuen,
peinlich genauen Herstellung derverschiedensirn!
Granaten und Schrapnells beschäst,gt. Von aQensi
oerträgen, die in der Schweiz abgeschlossen wu,-
von Kriegsbeginn an die bedeutendstenaus
Diese Bestellungen, die fick auf Hunderts
Stücken beliefen, sind sozusagen alle ausges
Stufhören der Tätigkeit für Frankreich ist
gemacht. Dafür hat England weiterhin bie 3)
Fabriken nötig : es hat mit gewissen unter ihne>
Verträge auf lange Dauer abgeschlossen. m
seinerseits setzt seine Bestellungen fort, indem,
Frankreich und England, die für die Fabrik"
wendigen Rohstoffe liefert."_

Marktberichte.
Wiesbaden , 16. Sept . Fruchtmarkt. Preitl

Heu 6,86—7,80 Mk., Richtstroh 2,80—0,00, Krumm
Angefahren waren 6 Wagen mit Heu und 1 Wag«,

Oeffentlicher Wetterdienst
Wettervorhersage für Samstag den 18. 5

Trocken, doch zeitweise wolkig, ein wenig tiiij
Für die Schriftleitung und Anzeigen vera

rdeoäor llierddidel in Hackenbur,

An jedem Tage S - » •'IS ';.
Bezugspreis beträgt für den Monat nur 80 Psg. (ohmd
Bestellungen nehmen alle Postanstalten , Briefträger,«
träger sowie die Geschäftsstelle in Hachenburg entga s

Für das Königliche Katasteramt
(Westerwald ) wird zum 1. Oktober 1915 ein

Büro -Zögling
Ider gute Handschrift und gute Schulzeugnissel
sucht. Auskunft erteilt das KatasteramtH
während der Dienststunden , Meldungen sind^

I schriftlich emzureichen.
Königliches Katasteramt Ha

I . V.:!örrüslrs.

Wir unterhalten zur Zeit ein größeres Lager in

Thomasmehl , Kaintt , Kalisalz
Knochenmehl

Ammoniak -Superphosphat
Peru -Guano (Füllhornmarke)

und offerieren zu dem billigsten Tagespreis.

Phil. Schneider g.  m.b.b,
Kolonialwaren , mehl , Ttmerartmel «na Düngemittel engror

Montag den 20 . September stehtii
| «Stallungen ein frischer Transport

ichöne Ferkel
aus seuchenfreier Gegend, kreistierärztü
zum Verkauf.

H . Lindlar,

zur Aufbewahrung au.

Vereinshanh Hachenburg
€♦ S . « . « . k

MUßM L MM

kegulatsurs
unc! l/Veckeruiirön

ernpüehlt

Lmst Schölte ,Uhrmacher
Hachenburg.

Jede Uhr kann in eigener Werkstatt
leuchtbar  gemacht werden.

Drucksachen für den Familienbedarf
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
latMiuktni das„Mlerm Memll“ »

1
e -

Jauehefäiier , ■ |
1  in Zink und Holz. > !
> C.son Saint George,Hadienburg. ■

Durch äußerst günstige Lager-Einkäufe!
der angenehmen Lage, einen größt « !

baumwollene Hemdenf
Unterrockstoffe

Bettzeuge
Decken, Unterhosen, Jacken'

noch zu billigen Preisen meinen ge
abgeben zu können.

Wilhelm Pi<
Inhaber: Carl Pickel

Hachenburg.

Karbid-
Tifch- und ßangelampeDl
Sturmlaternen

Jede vorhandene 14 '" Petroleumlampe kann durchI IV/l 11  T T D V  I
„Antofix " mit einem Handgriff  in einelLVI k-1 T ^ 1 .

Karbid -Lampe
verwandelt werden.

Karbid billigst , stets vorrätig.

80 — gedeihen Uure
Uiehlinge mit

Jofcr Schwan, ffachenbur g.
6. Magnur. Rerborn

aus nur ersten Fabriken in allen
offeriert 'O - iaaiNvr » Preislagen mit höchstem Rabatt und

Harfflsninins looie limtlictc Iflulihinltru«ent*.

Kaisers
das Beste!

>/, kg Dose Mk. 1.25
V* « » »’ —

|Zu haben bei:
Robert Neidhardt, Hiihr
Alex Gerharz 1 non

Feldpostkartons
n o llen Größen zu habe» bei

Karl vardach. Hachenburg.

Frischer
und Gr

am Lagers

Baumatena
Hache"

100S
SllDDCli' iooo
fliml

Feld!
Mk«»»'
tJictfruA"

Del#
in neueste" ,

U/tflierW*1*

m
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